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Die Höheren Fachschulen Gesundheit sichern unsere Gesundheitsversorgung
Der Schweizerische Verband Bildungszentren Gesundheit und Soziales (BGS) vertritt die Bildungszentren in den Grundausbildungen auf Sekundarstufe II und den Bildungsgängen auf Stufe Höhere Fachschulen. Der BGS setzt sich in diesem Zusammenhang ein für eine klare Positionierung der Höheren Fachschulen gegenüber den Fachhochschulen und damit für die vollumfängliche Umsetzung der schweizerischen Bildungssystematik. 
„Ohne die Höheren Fachschulen Gesundheit gibt es keine Nachwuchssicherung – und keine Versorgungssicherheit“
Die Höheren Fachschulen Gesundheit und Soziales sind heute ein nicht mehr wegzudenkender Teil des schweizerischen Bildungssystems mit eigenständigem Profil. Sie sind wie die Fachhochschulen und die übrigen Abschlüsse der höheren Berufsbildung auf Tertiärstufe positioniert. Die Höheren Fachschulen Gesundheit und Soziales sind mit rund 5’000 Abschlüssen pro Jahr die tragende Kraft in der Nachwuchssicherung des Gesundheitswesens. Die Wahl einer Tertiärausbildung auf Stufe Höhere Fachschulen ist ohne gymnasiale Matura oder Berufsmatura möglich. Die HF leisten den mit Abstand grössten Beitrag zur Nachwuchssicherung und damit zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit im Gesundheitswesen.
„Die Höheren Fachschulen Gesundheit bieten die praxisorientierte Ausbildungen mit Kaderpotenzial“
Die Studierenden der Höheren Fachschulen Gesundheit erhalten eine hoch stehende, generalistische und praxisorientierte Ausbildung. Sie sind begehrte Mitarbeitende im Gesundheitswesen und erhalten gute und interessante Beschäftigungsmöglichkeiten sowie eine entsprechende Entlöhnung. Die Durchlässigkeit zu weiteren Bildungsangeboten im Tertiärbereich ist gewährleistet. Die Absolventinnen und Absolventen der Höheren Fachschulen Gesundheit handeln selbstständig und praxisnah, verfügen durch die Qualität ihrer Ausbildung über Kaderpotenzial und setzen dieses schrittweise und zielgerichtet um. 
„Die Höheren Fachschulen Gesundheit haben ein klares Profil und die beste Bildungsrendite“
Durch gut strukturierte Bildungsgänge mit generalistischem, praxisorientiertem Ansatz entwickeln die Studierenden der Höheren Fachschulen Gesundheit höhere Fach- und Führungskompetenzen und werden dadurch in ihrer Persönlichkeitsentwicklung gefördert. Sie differenzieren sich gegenüber den anderen Abschlüssen auf Teritärniveau, indem sie mehrheitlich bereits in der Grundausbildung Kompetenzen erlangen, die sie befähigen, den Wissenstransfer in die Berufspraxis sicherzustellen. Die hohe Bildungsrendite ist ein weiteres wesentliches Kennzeichen der Höheren Fachschulen Gesundheit. Die Gesundheitseinrichtungen können die Studierenden durch die schnelle „Einarbeitungszeit“ sofort in der beruflichen Praxis einsetzen.  
„Die Höheren Fachschulen brauchen ein eigenständiges Gesetz und einen geschützten Titel“
Die Höheren Fachschulen insgesamt sind über ein eigenständiges Gesetz in die schweizerische Bildungslandschaft eingebettet und verfügen über einen eigenständigen, vom Bund geschützten Titel. Die Rahmenlehrpläne sorgen für eine Koordination der Inhalte und Bildungsbereiche und für eine klare Positionierung gemäss europäischen Richtlinien (EQF). Die angestrebte Qualität wird durch das eidg. Anerkennungsverfahren sichergestellt. Die Finanzierungskriterien durch die öffentliche Hand gewähren allen Marktteilnehmenden die gleichen Chancen. Dank den durch den Bund klar definierten Rahmenbedingungen sind die Höheren Fachschulen international gut vergleichbar und im europäischen Bildungssystem gut positioniert. Sie wenden ein international anerkanntes Punktesystem an. Es besteht ein Titel  mit international eindeutiger Positionierung der Abschlüsse.  
„Die höheren Fachschulen Gesundheit und die Gesundheitsberufe brauchen eine gemeinsame nationale Berufskommunikation“
Zur Sicherung des Nachwuchses in den Gesundheitsberufen ist eine professionelle Berufskommunikation notwendig. Sie wird getragen von Bund, Kantonen, Organisation der Arbeitswelt, Berufsverbänden und Bildungszentren. Einzelinteressen treten in den Hintergrund zugunsten einer dem Gesamtinteresse verpflichteten Nachwuchswerbung. Die Gesundheitsberufe werden als klar positioniertes, attraktives Arbeitsfeld wahrgenommen. Die Partner identifizieren sich mit der Positionierung der Höheren Fachschulen im Gesundheitswesen und unterstützen damit gezielt die Nachwuchsförderung. 




________________________________

Das vorliegende Positionspapier wurde von der Mitgliederversammlung BGS genehmigt am 4. September 2008 anlässlich der Mitgliederversammlung in Zürich.  
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